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Ache BeküMMachungen
Stadt hochheim am Mm.

ie Qr - Fisch -Verkauf.
S g : Unsicherheit die bei der Lieferung der Fische hiusicht-
^iria ^,/lrns der Sendungen besieht , macht es notwendig,

,fEindigung in diesem Blatte zu unterlassem ^
i ijdchUd ip. Zukunft , sobald das Eintreffen der Sen-
i» il* 'st , tngs zuvor eine entsprechende Bekanntmcichung

Märzen Brett am Plan ausgehängt.
> a . M ., den 2. April 1916 . '

Der Bürgermeister . Arzbachs r.

b . Bekanntmachung.
J)Mch,r ä?c Zur Hefs.-Nass . landw . Berufsgenossenschaft für

sind auf die Aufforderung der Stadtkasse sofort zu

nebst der angedrnckten Uebersicht ist vom 3. April
Fuhlungsloial zur Einsicht der Beteiligten offen gelegt,

^siche° 0n  ^ em  Stadtrechner Beitrittserklärungen zur Haft-
. fsrungsanstalt entgeaengcnommen.

>̂ »«, den 29 . März 1916.
Der Magistrat . Arzb  ö ch c r.

^ Aeuerwehr -Uebung.
gd̂ > k>en g. April 1916 , vormittags 8 Uhr findet eine
\ r freiwilligen - und Pflichtfcuermehr statt , wozu sämtliche
ittrJ 1’ erscheinen haben.
t»etr öe  Entschuldigungen müssen auf dem Rnthause ange-
kr "u'

Entschuldigung fehlt , wird bestraft . Anzug : Frei-
l9cn

F% im

2. Rock. Pflichtfeuerwehr : Armbinde und Leine

a . M .. den 8. April 1916.
Die Polizeiverwaltung. A rzbä ch e r.

^ Befehl
"balkung der Irühjahrskonkrollvcrsammlung 1916.

tzjj an der Konkrollvcrsammlung keilzunehmen:
i>kz!!^ che Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaub-
5tl(e c3  Heeres und der Marine.

?aagebildeten Unteroffiziere und Mannschaften des
Me Aufgebots.
!ich.i„^ kruten und ausgehobencn , unausgcbildeten Land-

ainfchl. der Jahresklassc 1897 , sowie alle die bei
^ . jMrung im September und Oktober 1918 (bisher „dau-

chbeÄssaen- ) ausgehobenen , unausgebildetcn , und alle als
UMm ? ^ ken ausgcbildcten Landsturmpflichtigen , sowie alle
! yeit auf Zeit zurückgestelltcn.
> weiter keil:
Wv , a) Die Unteroffiziere und Mannschaften , die auf Zeit
'ie befreit sind;
Win 1® barnisonsdieustunfähigcn und zeitig arbeitsverwen-
Oie Rp“n :

'SlSL,,
^es ^ pasitionsurlauber , sämtlich bei

, und Friedens -Rentenempfänger , Kriegs-
bio ^ stoen;

und

ihrer Waffengattung

iS

'>e Heere oder der Marine angehörcnden aktiven Per-
^ «ui i, ^ Erholung , wegen Krankheit oder aus anderen

, aub befinden und soweit marschfähig sind, daß sie
^f )c . ^^^°>chen können.

" ' chi zu erscheinen : .
iTzg 3en Personen , die bei der Kriegsmusterung »n Scp-
^ -7. aer später die Entscheidung „dauernd garnison - und

Xl* edles FrMueAleden.
°̂" !°tzuug.

Roman von K. D c u t s ch.
Nachdruck verbotene

- und Waisen der Honsed -Kefallenen,
i 'Nochi" per gemordete Graf gewesen ! . . . Welche Erinne¬
re s , ' » der Seel - der unglücklichen Frau aufsteigen , und

. 'Uit allen Empfindungen dafür sein ! Dieser Ge-
de, Clisabetl , i

er , die Gräfin würde mitfahren , als aber Mr
^ >>.h ' ' " ' " ' ten Tages kam, fühlte sie sich s» sehr angegr . sten,
N tan I bl- ' ben mußte , und so fuhr Elisabeth allem . Gras
^ >1 vormittags hingeritten , da er einer der Festordner

Äen daß man sie nur ihres Spieles wegen geladen,
Ih tj ifett , , ,m)  konnte sie auch machen , auf andere Weise

wa,. ,^ rrscheiae,, ! Sie nahm die Sache eiust̂ wie^ sie,aus-
l.' n SU Sill',"1 ." "er kühlen Ruhe , wie eine Pflicht , d,e man
sitae Kn,„ b^ übernommen und die man erfüllen will.
1*5 bm'H er m>fnfj . i i,i<; hi , iw . i »trrennhe , Geza undund

an
Mit-U «hntÄ bi, irniirt ) nicht . Die ganze groge »“

L^ nbres S  lauter Adeligen bestand , « ar dagegen , am
N «« sosi, t 'LFNe Schwester Komtesse Vilm «, die di» Kam,,»

!" oba/rly **' - Die Freunde hatten e» « »ar doch durch,e-
p ° davosi ^ .'? k alles andere , wo , sie dazu bew -Skii mochtt-
^ '" kt dez Erzeugt , daß die Leistungen Elisabeths denCVr. 'E
»4 |e| l>er „V ,,es  bilden würden.
,, ?' als b 'Ee und merkte es auch' nicht , das; sid ulr Et 'u
hj ° " bacht,i lremdes Element unter all diesen hochtönenden
juJ ll< in eis.^kstds, denn die angeborene Gastfrenndschnft tttst
? (= i[tfr  Linie vor den Gnstgebern ihr fremd und katt

Uigr ei, , geladener und vor dieser Paijache

arbeitsverwendungsunfähig " (dauernd untauglich ) erhalten haben.
Nur die Entscheidung der Ersahbehörden ist maßgebend (nicht

etwa entsprechende Einträge der Truppenteile;
1,1 die noch nicht gemusterten , zur Stammrolle angemeldeten

ehemaligen D . II. und dauernd garnisondienstunsähigen (ausgebildet
und unausgebiidet ), welche in der Zeit vom 2. September 18 (0 bis
1875 einschließlich geboren sind.

Militürpapiece und Urlaubsbescheinigungen sind mitzubringen.
Die Jahresrlasse ist auf dem Decket des Militär - bezw . Ersatz -Fieser-
vepaffes und Landsturmscheines usw > angegeben.

Zugleich wird Zur Aenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nichk. Diese Aufforderung ist zugleich der Beorderungsbesehl.
2.  Willkürliches Erscheinen zu einer anderen, als der befohlenen

KontrollversammlUng wird bestraft.
3. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein

von der Polizei -(Orts -)Behörde beglaubigtes ärztliches Zeugnis sei¬
nem Bezirksfeldwebel — unter Angabe des Miliiürverhaltmstes —
baldigst einzureichen, , spätestens bei Beginn der zuständigen Kontroll-
versammlung . . .

4. Wer bei der KontrollversammlUng fehlt , wird nach den
Kriegsgeseßen bestraft.

5. Sonstige Befreiungen finden grundsätzlich mä )t statt.
6. Zweifel über Militörverhältnis , Teilnahme an Kontrollver-

sammlungen sind in allen Fällen sosori beim Bezirksfeldwebel münd¬
lich oder schriftlich vorzubringen.

Säumige gewärtigen polizeiliche Vorführung.
Die Kontrollpslichtigen haben zu erscheinen wie folgt:

Kreis Wiesbaden -Land.
In Flörsheim , Platz am Main , neben dem Gasthof Hirsch.
Am Freitag , den 7. Stpril 1816, vormittags S.30 Ahr:
Die Mannschaften der Reserve , Land - und Seewehr 1. und 2.

Aufgebots , der Ersatz -Reserve des ausgebildeten Landsturms und
der z. Zt . auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten , ferner alle Rekruten und Dispositionsurlauber.

Am Freitag , den 7. April 1916. vormittags 11.30 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildetcn Landsturms , Iahrcs-

klaffe 1869 bis 1897 und der bisher D . u .-Mannschaften (ausgebildet
und unausgebildet ) Jahrgang 1876 bis 1895 aus den Orlen Flörs¬
heim , Diedenbergen , Eddersheim , Weilbach und Witter.

In hochheim , Platz am Schulhof.
Am Samskag , den S. April 1916. vormittags 9.30 Uhr:
Die Mannschaften der Reserve . Land - und Eeewchr 1. und 2

Aufgebots , der Ersotz -Neserve , des ausgebildeten Landsturrns und
der z. Zt . auf Urlaub anwesenden Unterosfiziere und Mannseyaften.
Ferner alle Refruten und Dispositionsurlauber.

Am Samstag , den S. April 1916, vormittags 11.30 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms Iahresklasis

1869 bis 1897 und der bisher D. u .-Mannschaften (ausgebildet und
unausgebildet ) Jahrgang 1876 bis 1895 aus den Orten Hochheun,
Delkenheim , Massenheim , Wallau . , r

3n Medenbach , Bizinalweg , Medenbach -Niedernhausen , am
Bahnhof.

Am Montag , den 10. April 1916, nachmittags 2.30 Uhr:
Sämtliche kontrollpslichtige Unteroffiziere und Mannschaften

aus dev Orten Auringen , Breckenheim , 5) eßloch, Igstadt , Kloppen-
hcim , Medenbach , Naurod , Nordenstadt , Wildsachsen.

In Biebrich ans dem Hofe der Freiherr vom Stein -Schule.
Am Dienstag , den 11. April 1916, vormittags 9 Ahr:
Die Mannschaften der Reserve , Land - und Seewehr 1. und 2.

Aufgebots , der Ersatz -Reserve des ausgebildeten Landsturms imd der
z. Zt . auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften.
Ferner alle Rekruten und Dispositions -Urlauber.

Am Dienstag , den 11. April 1916, vormittags11 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche in

den ungeraden Jahren 1869, 1871 usw . bis einscht. 1897 geboren
sind ferner die bisher D. u .-Mannschaften (ausgebildet und unaus-
geblldet ) Jahrgang 1877, 79 usw . bis 1895.

Am Mittwoch , den 12. April 1916, vormittags 9 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche in

den geraden Jahre » 1870, 72 usw . bis 1894 geboren sind, ferner die
bisher D . u .-Mannschaften ^ " ^^ebckdê nd unausgebllder -E^ ahr^

gang 1876 , 1878 usw . bis 1894 aus .den Orten Biebrich a . Rh . und
Schierstein.

In Wiesbaden , Hof des Bezirkskommandos , Bertramfiraste 3.
Am Mittwoch , den 12. April 1916, nachmittags 3 Uhr:

Sämtliche kontrollpslichtige Unteroffiziere und Mannschaften aus
den Orten Dotzheim und Georgenborn.

Am Donnerstag , den 13. April 1916, vormittags 9 Uhr:
Sämtliche kontrollpslichtige Unteroffiziere und Mannschaften aus

den Orten Vierstadt und Erbenheim.
Am Donnerstag , den 13. April 1916, nachmittags 3 Uhr:
Sämtliche kontrollpslichtige Unteroffiziere und Mannschaften

aus den Orten Frauenstein , Sonnenberg und Rambach.
Wiesbaden , den 17. März 1916.

Königliches Bezirkskommando.

Die Polizeiverwaltungcn und Ortspolizeibehörden ersuche ich,
vorstehende Bekanntmachung sofort ortsüblich bekannt zu machen.

Wiesbaden , den 25 . März 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . M . 2771 . von h 'e i m b u r g.

Ulchtamtlichrr Teil.

Nachrichten an; hochheim«. Umgebung.
hochheim . I u n g w e h r . Am vergangenen Sonntag rücktck

unsere Jugeudkompagnie Nr . 141 bei herrlichem Frühlingswetter
zu einem Gefecht mit der Jungwchr Unterliederbach aus . Als
Kriegsschauplatz war das WaldgelÜnde um „Hof Mönchbruch"
auserscben . Unter fröhlichem Hörner - und Pseisenklang zog matt
an die Bahn und fuhr dann mit dem Zug nach Flörsheim . Nach¬
dem man über den Main gefetzt war , marschierte man über Raun¬
heim nach Möuchbruch . Äort wurde Halt gemacht und abgekocht,
Nach Einnahme des Essens , das vortrefflich mundete , ruhte mail
längere Zeit . Herr Forstmeister Schäfer zeigte sich wie autt) ver¬
gangenes Mal sehr entgegenkommend , ja er ließ sogar die Jung-
mannen niit Kakao bewirten . Zur dankbaren Eriiinerung über¬
reichte ihm Herr Koschorett im 'Namen der Hochheimer Jungwehr
ein Diplom , das Jungwehrmann Heinrich Schreiber angcferiigl
hatte . Darauf wurde ins Gefecht eingetretcn . Der Jugcndtom-
paguie Nr . 141 fiel die Ausgabe zu, Möuchbruch unter allen Um-
ständen gegen drn vordrtngenden Feind zu halten . Das Gefecht
nahmen einen schönen und lehrreichen LZerlauf. Nach kurzer Najt
trennte sich dann unsere Jugcndkompagnie von der Jungwehr
Unterliederbach und trat den Rückmarsch an . Die Jungmannett
haben wieder einmal einen schönen Tag erlebt , der noch lange itt
ihrer Erinnerung haften bleiben wird.

* Am 1. April waren es 25 Jahre , daß Herr Valentin Kreß
als Expedient bei der Firma Burgesf u . Co . hier eingctrcten ist.
Derselbe hatte damals bis zu seinem Eintritte die Stelle als Rats-
fchrciber bei dem hiesigen Bürgermeisteramte inne gehabt.

* Die überaus warme Witterung der letzten Zeit hat alles an
Wachstum und Entwicklungnveit voraus gebracht . Die Obstbaum¬
blüte verspricht , wenn kein bedeutender Rückschlag erfolgt , sehr viel.
Die Reben treiben gleichfalls stark und sind teilweise ^ eigentlich
schon zu weit vor . Auch die Roggen - und Kleefelder st.chen un
Durchschnitte sehr gut . Hoffentlich machen nachkommcnde Froste
keinen Strich durch die Rechnung.

* Wie verlautet , sollen sich die gehegten Hofsnungcn auf die
Freigabe des ehemaligen Verbindungspfades vom Müiuweg nach
dem Mainpfad nicht erfüllen , indem die Eber -fcho Gutsverwaltung
den seitherigen Plan wieder verworfen habe und ihr Grundstück
wieder gänzlich einzäunen wolle.

Mainz . Bei einer hiesigen Familie ist die Frau schwer er¬
krankt . Der Mann besteltte am Donnerstag eine Krankenpflegerin.
I » der Nacht auf Freitag ist jedoch nicht die kranke Frau , sondern
der Mann plötzlich gestorben.

schwand alles . Man begrüßte sie herzlich , besonder , die Mutter
Endres der der Eobn wie aus den Augen zefchnitten war . Der
Maior ' war voller Herzlichkeit und Liebe » »« llrdi,keit , und auch
Komtesse Biima . die stolz und unnahbar dreinfchaute , gönnte ihr
einige freundliche Worte.

Und die Gäste , besonders die Herren , die ein zu ritterliches
Wesen besaßen , um anders als höflich g-ge« eine Dame zu fein,
richteten sich »ach den Gastgebern . Und er war auch immoglich,
and ' rs als auf diese Weise der edlen Erichonmn -r der Mädchens

beseanen . So wie sie sich durch die Einfachheit ihres Anzuges
von all den Damen miterschied , so überragte sie sie fast alle durch
den Adel ihres Wesens . Sie ro-mte sich zwar anfangs schwer zn-
recktfindei, ' Ihr Sinn war aus das Stille und Große gerichtet,
darum liebte sie auch einfache ^Farben . Der Reichtum und Glanz
um sie blendete sie und verwirrte sie fast . Sie glaubte sich in eme
taiubei »veli versetzt. Welch ' auserlesene Pracht m den Sälen und
nickis » ls Gold und Sammet bei de» Herren und Damen ! Ein
lel,lichter schwarzer Frack wäre ein wohltuender Ruhepunkt für ihr
Auae gewesen , statt dessen blitzten und flimmerten die golddurch-
wirkten rot - und blausamtnen Dollmans und Attilas der Herren
»ad die golhtrerbrämtcn . Atlas - und Sammetschleppen der Damen
in dem flutenden Lichtmeere . Selbst die aufwartenden Diener
truaei , filberverfchm 'irte Livreen . Die vielen <- >äle waren schon
vollnedrängt und noch immer rollten neue Kutschen heran , die
(tzäsie brachten . Es »>ar ein reichhaltiges Proqramin : Vorträge,
Gesang , Spiel , und die letzte» Stunden sollten durch Tanzen aus-
gefüllt werden . , .. . .

Um m uh Uhr . begannen die Vorträge . Sie wurden in im-
aarischer Sprache gehalten , und Elisabslh konnte nichts davon vcr-
stehen '' was sie aber dabei interessierte , war das lebendige Geberden-
lviel der Bortrageiide », das Feuer und die Kraft des Ausdruckes.
Ebenso erging es ihr bei den Deklomntivue » . Es waren Gedichte
non Petösie und Dorös Marti ), aber welcher Wohllaut , welches
Feuer lag iu de» sremdkliiigenden Lauten : sie berührten mit feit*
jmiKm Zauber dse Seele . Uud das nNeresiauie Schauspiel , das da»

“9*
Publikum bot . die blitzenden Augen , die feurigen Mienen , das Eisen-
rufen nach jedem Stück «! Nach den Deklamationen sang Komtesse
Bilma ein ungarisches Lied . Sie war ein kteines , zierliches Figür-
cheu, fast sylphidenartig , in weißen Atlas und roten Krepp gekleidet,
von Blumen und Diamanten fast übersäet . Wie sie sang , mußten
einst die Sirenen gesungen haben , als sie, an dem unheilvollen Ab¬
grunde sitzend, Odysseus mit seiner Schar lockten. Sinnberückend
und herzbetörend , voll sinnlicher Glut und Leidenschaft klang ihr«
Stimme und der Applaus , der ihr gezollt wurde , mar den Stürmen
des Meeres zu vergleichen . Nach ihr betrat Elisabeth die Bühne.
Welch' ein Gegensatz ! Wie wohltuend berührte die edle Er^
scheiiiung da , Auge ' In einfache , schwarze Seide gekleidet , das
Kleid ieusch bis zum Halse reichend , die dicken, goldblonden Flechten
wie gewöhnlich iu schlichtem Kranz um de» herrlichen Kopf gelegt,
keine» Schmuck als ein Sträußchen Vergißmeinnicht an der Brust,
dis ihr such erst die Gräfin aus dem Treibhause hatte holen lassen,
mit der Bemerkung , so ganz ohne jeden Schmuck dürste sich eine
junge Dame iu einer solchen Gesellschaft nicht sehen lassen , so stand
sie da , und der Eindruck , de» Komtesse Biliiin hinterlasien , schwand
vollständig , und hätte sic jetzt neben der hohen Gestalt des deutschen
Mädchens gestanden , sie wäre etwa . . . wie ein Wachsfigürchen,
oder eine von Pracht überladene Puppe neben der erhabenen
Figur einer antiken Statue erschienen . Und so verschieden , wie das
Aeußero , war auch Gesang und Spiel,

Es waren Mendelrsohnsche Lieder , die Elisabeth spielte . Wie
eine reine Priesterin der Kunst stand sie dort oben . Weich' ein
stilles warmes Licht war über ihr ganzes Gesicht gebreitet ! Und
wie quollen die Töne aus den Saiten . . . wie ein verklärter
Hauch , versöhnend , erhebend und zugleich die tiefste Seele erschüt-
ternd . Dar solchen Tönen schwand alles Gewöhnliche und Gemeine
und nur warmes und reines Cittpfinden blieb in der Menschen*
bruft.

fSforffeSumg folgt .;



Wie Kriegslage«
Der Dlenskag-Tagesberlchk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptguarlier, 4. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . Eisi haben sich die Engländer nach
starker Feuervorbereilung in Besitz des ihnen am 28.
März genommenen Trichters gesetzt.

In der Gegend der Feste Douaumont haben unsere
Truppen am 2. April südwestlich und südlich der Feste,
sowie im Laillelte-Walde starke französische Verteidi¬
gungsanlagen in erbittertem Kampfe genommen und
in den eroberten Stellungen alle, bis in die letzte Nacht
fortgesetzten Gegenangriffe des Feindes abgewiesen.
Mit besonderem krasteinsatz und mit außerordentlich
schweren Opfern stürmten die Franzosen immer wieder
gegen die im Caillette-Walde verlorenen Verteidigungs¬
anlagen vergebens an. Bei unseren Angriffen am 2.
April sind an unverwundeten Gefangenen 19 Offiziere,
745 Mann, an Beute 8 Maschinengewehreeingebracht
worden.

Oesilicherkriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert.
Die feindliche Artillerie zeigte nördlich von Widfy,

sowie zwischen Narocz- und Wiszniew-See lebhaftere
Tätigkeit.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

AdeksMr IM mti die engMe» OM.
WB. Berlin,  4 . April. Amtlich. In der Nacht

vom 3. zum 4. April wurden bei einem Marine-Luft-
schiffangriff auf die englische Südostküste Befestigungs¬
anlagen bei Great-Darmouth mit Sprengbomben belegt.
Die Luftschiffe sind trotz der feindlichen Beschießung un¬
versehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Scklsg auf Schlag.
Drei Nächte hintereinander sind unsere Lnftriesen mit ihrem

gespenstischem Schnurren über England erschienen und haben ans
dem Stahlbauche ihrer Gondeln Tod und Verderben auf das feind¬
liche Land gespien . Die erste Nacht blitzten die deutschen Feuer¬
grüße auf London und seine Umgebung hernieder , und dort , wo
das Gehirn des britischen Weltreichs sitzt, wo die Fäden zusammen¬
laufen , an denen die Vasallen zum Berzweiflungskampfe zusam-
inengehaiten werden , krachten die Donner der deutschen Bomben
wie Weckrufe einer neuen Zeit . Die zweite Nacht galt der engli¬
schen Ostküste, dem Industriegebiet am Tees -Flusse , dessen größte
Plätze Stockton und Middlesborough sind . Hochöfen und Fabrikan¬
lagen , diese wahren Waffenkammern des modernen Krieges , dazu
Hafenbauten , mit denen der englische Polyp sich tagtäglich neue
Kräste aus den Erzeugnissen aller Erdteile zieht , wurden anderthalb
Stunden dem Regen der deutschen Spreng - und Brandbomben aus¬
gesetzt und werden zweisellos an vielen Stellen jetzt nur noch ein ge¬
waltiges Trümmerfeld sein . Und die dritte Nacht erschienen di.
fürchterlichen Gäste noch höher im Norden . Sie schütteten ihre La¬
dungen wieder auf die Plätze am Tyne -Fluß , und die große Haupt-
sladt dieses Gebiets , New -Eastle , sah Dutzende ihrer Fabriken und
Werftanlagen in Flammen und Rauch aufgehen . Dann zogen sie
noch weiter nach Norden , und auch in Schottland loderten die
Feuerbrände : Edinburg und Leith , das große Ausfalltor englischen
Unternehmungsgeistes am Firth of Forth , wurden heimgesucht von
dem deutschen Hagelwetter . Außerdem haben in dieser selben Nacht
andere deutsche Luftschiffe abermals London heimgesucht , die Dock¬
anlagen beworfen und so die Zerstörungsarbeit fortgesetzt die in
der Nacht zum Samstag begonnen wurde . Nun weiß nian in
England : kein Teil des Landes , liege er nun im höchsten Norden
oder im fernsten Westen , ist sicher vor den „Zeppelinen " : keine Ent¬
fernung schützt mehr die Insel , auf der die verruchteste Herrschergier
der Weltgeschichte eine Heimstätte gefunden hat . lind keine Waffe
hat man im Lande , um den Eindringling in den Lüften wirksam
zu bekämpfen . Denn die dritte . Nacht wie die zweite sind unsere
Luftschiffe heil zurückgekehrt : und was verschlägt es demgegenüber,
daß in der ersten Nacht ein Schiff von den fünfen den feindlichen
Abwehrkugeln zum Opfer fiel ? Die Engländer mögen die Lehre be¬
herzigen , die diese drei Nächte ihnen erteilen : die deutschen Luft¬
schiffe kommen immer häufiger , sie kommen immer tiefer in Eng¬
land hinein : sie kommen mit immer furchtbareren Waffen und sie
lernen bei jedem neuen Besuche beffer , wie sie den feindlichen Ge¬
genmaßregeln entgehen und ungefährdet die heimatliche Küste wie¬
der erreichen können . Die Engländer sind es, die das Ende des
fürchterlichen Krieges verhindern und prahlen , daß sic noch auf
Jahre hinaus weiter kämpfen wollten . Nun wohl , sie mögen aus
diesen drei Nächten aber auch lernen , daß die Forisetzung ihnen
immer furchtbarere Ueberraschungen bringen wird.

Bei den Gereltelen des „L. 15".
A m st e r d a m , 4. April . Zwölf neutrale Journalisten be¬

suchten, wie ein hiesiges Blatt meldet , die Geretteten des „L . 18",
der , wie berichtet , durch englisches Geschützfeuer getroffen wurde.
Sie trafen die beiden Offiziere und 15 Mann im Hauptquartier in
Chatham , wo sie vorläufig bis zu .ihrer Ueberführung in das
Internierungslager verbleiben werden . Die gesamte Mannschaft
des Zeppelin zählte 18 Köpfe . Einer von ihnen war ertrunken,
als der Ballon ins Wasser fiel . Zwei andere wurden leicht vcr-
ivundet . Der Kommandant , ein Kapitänleutnant Breithaupt , hatte
eine leichte Schramme am Kopse davongetragen . Er trug das
Eiserne Kreuz . Die meisten der Mannschaft waren junge Leute,
denen man Entbehrungen nicht ansah . Sie sahen alle gesund »nd
kräftig aus , die Stimmung war durchaus nicht gedrückt . Sie er¬
zählten , daß sie, sobald sie die Küste erreicht und Bomben geworfen
Hütten , beschossen und zweimal getroffen wurden . Das Luftschiff
brach in der Mitte entzwei und schoß ans beträchtlicher Höhe
herunter . Sie wurden nach einer Stunde durch ein britisches Pa¬
trouillenboot aufgefifcht . Die Offiziere trugen lederne Uniformen
und Marinemützen , auch ein Teil der Mannschaft hatte lederne
Ausrüstung . Einige von ihnen waren auf dem britischen Schiff mit
Wolljacken ausgestattet worden . Einer der deutschen Offiziere , der
ben Rang eines Kapitänleutnants hatte , namens Kühne , machte die
Mitteilung , daß er bereits vor dem Kriege in England geweilt habe.
Er sprach ein ausgezeichnetes Englisch . ' Auf unsere Frage , ob sie
wüßten , daß die Zeppeline auf ihren Fahrten bisher England noch
keinen militärischen Schaden beigcbracht haben , antwortete Leut¬
nant Breithaupt : „Glauben Sie vielleicht , daß es unsere Aufgabe
ist, wehrlose Frauen und Kinder zutöten ? Wir haben einen höhe¬
ren und wichtigeren Zweck. Sie werden in der deutschen Armee
und in der deutschen Flotte keinen einzigen Mann finden , dem es
einfiele , Frauen und Kinder zu töten ."

Englische Meldungen.
WB . London,  3 . April . Das Kriegsamt teilt am 2, April

mit : Die Gesamtsumme der durch die Zeppelinstreife in der Nacht
vom 31. März hervorgerufeneu Unglüfksfälle beläuft sich jeist auf
43 Tote und 66 Verwundete . Ungefähr KM Spreng - und Brand¬
bomben wurden abgeworfen . Eine KapMe , drei Wohnhäuser und
zwei Hütten wurden zerstört beziehungsweise teilweise beschädigt.

Militärischer Schaden wurde nicht , verursacht . Eine Anzahl eng¬
lischer Flieger stieg auf , um die Zeppelinjchifse anzugreifen . Leut¬
nant Brandon , der 6000 Fuß hoch stieg , sah um 9 Uhr 45 Minuten
abends einen Zeppelin ungefähr 3000 Fuß über sich. Auf 9000
Fuß Höhe überflog er den Zeppelin und griff ihn an , indem er
einige Bomben abwarf , von welchen drei , wie man glaubt , trafen.
Um 10 Uhr nachts überflog er abermals ein Luftschiff und warst
zwei weitere Bomben auf dessen Spitze . Vrandons Flugzeug
wurde mehrmals von Maschinengewehrgeschossen getroffen . Dies
dürfte von dein Zeppelin gewesen sein , der ein Maschinengewehr,
Munition und einen Petroleumbehälter , sowie Maschinentciie ober¬
halb der Themsemündnng nbwarf.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
MB na . Wien.  3 . April . Amtlich wird verlaulbark : 3.

April 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die feindliche Artillerie entfaltete gestern fast aus allen Teilen
der Rordostfronk eine erhöhte Tätigkeit . Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anveränderl.

Der Stcllverlrelcr des Chefs des Generalslabes,
v. H ö f e r , Jeldmarschallcutnank.

WB na . Wie n , 4.  April . Amtlich wird verlautbart : 4.
April 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An einzelnen Teilen der Front war die Tätigkeit der Artillerie

beiderseits lebhaft , so im Abschuii ! der hochsläche von Doberdo , bei
Walborghet , am Col di Lana und in den Iudicarien . Im Ada-
mello -Gebiel besetzten unsere Truppen den Grenzkmnm zwischen
Lobbia Alta und Monte Fumo.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalslabs.
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnank.

Zer lioeü-nö Itotttlttlootjfclw.
Die Wirkung des Tauchbootkrieges.

Kopenhagen. „Politiken " berichtet , daß im Laufe der
allerletzten Tage außer mehreren neutralen Schiffen 29 englische
größere und acht Segelschiffe versenkt wurden . Dadurch werden
neuerdings 60 401 Tonnen Frachtraum der Schiffahrt Englands
entzogen . Von den 29 Dampfern sind zehn auf Minen gelaufen.

WB na . London,  4 . April . Meldung des Preßbureaus.
Der Munitionsminister teilt mit , daß während des Wochenendes in
einer Pulverfabrik in Kent ein größeres Feuer
ausbrach , welches mehrere Explosionen verursachte . Das Feuer
entstand rcin zufällig und wurde um die Mittagszeit entdeckt. Die
letzte Explosion fand kurz nach 2 Uhr nachmittags statt . Die Zahl
der Opfer beträgt ungefähr 200.

Die neuen englischen Steuern.
London,  3 . April . Die Morgenblütier erwarten den neuen

Staatshaushalt mit ungewöhnlicher Ruhe und ohne sich in Ver-
mptnngen zu ergehen . ' Es wird allgemein angenommen , daß die
Steigerung der Einkommensteuer möglicherweise 20 Prozent . be¬
tragen wird , daß die Steuer auf übermäßig hohe Kriegsgewinne
von 80 auf 60 Prozent erhöht wird und es wird mit einer Er¬
höhung der Zölle auf Kaffee und Cichorien gerechnet , ebenso mit
erhöhten Abgaben auf Alkohol , Theater , Lickttipiele , vielleicht auch
ans das Halten von Dienstboten und mit Zuschlägen ans den Zoll
bei der Einfuhr von Automobilen . Es werden auch Abgaben von
eingeführten Luxusgegenständen für möglich gehalten.

ÄUS ÄtMN.

„Wo Hessen schlagen , hält kein Franzmann stand !"
In der Sitzung der hessischen Ersten Kammer der Stände spr»A-

der Präsident , Fürst Solms -Hohensoims -Lich, u. n. gelegentM
seiner Erössnnngsworte auch über das Verhalien der hessisch»» >
Truppen vor dem Feind . Wenn die Hessen bei den Kämpfen i|n’i
Verdun auch nicht besonders genannt worden seien — was übrigen - j
darin seine Ursache habe , daß sie immer im großen Berband 0i’J
kämpft und gleichzeitig mit vielen anderen Truppen Befestigung »» -

-und befestigte Orlschaften gestürmt hätten —, so hätten sie sich,doch!
ganz besonders ansgezcichnci . Das gehe schon daraus hervor,,de » j
das 18. Armeekorps vor Verdun bis zum 20. März 82 Osfizicre und!
6014 Mann gefangen , sowie 46 Geschütze, 99 Maschinengewehre , 1" |
Minenwerfer und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet habe . D»' s
Oberbefehlshaber der dort sichenden Truppen , der Kronprinz i>»- i
Deutschen Reiches , sage in dem Armeebefehl vom 20. März u. »■
folgendes : „Am Schluß dieser ernsten Kampfperiode , die an Führ »' :
und Truppen anßcrgewöhnttche Anforderungen gestellt hat , freu»
ich mich, dem Armeekorps für die bisherigen hervorragenden
folge , Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften für die außer- z
ordentliche Tapferkeit und Ausdauer meinen Dank aussprechen 3U j
können . Wo Hessen schlagen , hält kein Franzmann stand ."

Eine englische Lüge.
Das englische amtliche Telegraphenbureau Reuter hat durch>

das französische amtliche Bureau Havas allen französischen Blätter » j
die folgende Mitteilung zugehen lassen : Kundgebungen und ©ri)'»' i
ßen in Köln . London,  30 . März . Einem Briefe , den ein „ne»°
tralcr Mitarbeiter " an die „Times " geschrieben hat , entnehme » !
wir das folgende : „Verdun ist der größte Erfolg , den die Verbünde'
ten in den neutralen Ländern erzielt haben . In Deutschland W
die Schlacht bei Verdun eine schreckliche Wirkung gehabt . Einer
meiner holländischen Freunde ist neulich nach Köln gefahren , »»'
einige Verwandte seiner Frau zu besuchen . Man ertaubte i!)»1
nicht , die Stadt zu betreten -, er mußte auf dein Bahnhofe bleiben-
Man ließ seine Verwandten dorthin kommen , und cs wurde dies»»
nun erlaubt , einige kurze Augenblicke in Gegenwart eines Beamte»
mit ihm zu sprechen . Warum diele Vorsichtsmaßregeln ? Die Stad'
war in fieberhafter Erregung . Die Bevölkerung hat ungeheure
Massen von Verdun durchkommcn sehen , und hat mit lautem Ge¬
schrei nach dem Ende des Krieges verlangt . Truppen wurden »»
den Ort der Kundgebungen geschickt. Am Bahnhof hörte man die
Gewohrsaloen wie auch schreckliche Schreie , die vom Domplatz ke¬
inen , der ja nicht wett vom Bahnhof entfernt ist. Das ist alles-
was mein Freund weiß . Man hat ihn wieder in einen Eisenbah »'
wogen geschafft und dann zur Abreise gezwungen ." — Die Kölner
werden über den erbärmlichen Unsinn der „Times " oder ihres Gc°
währsmannes herzlich lachen . Für unsere Feinde aber ist cs be¬
zeichnend , daß sie, um den ticfgesunkenen Mut ihrer Volksgenosst»
einigermaßen zu heben , zu solch verächtlichen Erfindungen greift»
müssen

Hmdenlmrg beim Saarbrücker Äorps.
Wie der Kriegsberichterstatter Rolf Brandt vom östlich»»

Kriegsschauplatz meldet , besuchte Generatfeldmarschall HindenburS
am Montag unter großem Jubel der Truppen das Saarbrück »' !
Korps , das an dem Zusammenbruch der russischen Offensive !? !
hervorragenden Anteil genommen hat . Hindenburg begrüßte zuer? j
ein lothringisches Regiment , das den ersten Anstoß aufgehalten u»"
dessen Kommandeur persönlich einen Gegenstoß geführt hast»'
Einem elsässischen Schirrmeister , der im Handgranatenkamps ei»
Grabenstück wieder gesäubert hatte , überreichte der bldarschall >»'
Namen des Kaisers das Eiserne Kr-euz erster Klasse. Die Freude
der Truppen , aus Hindenburgs Mund den Dank und die Anen
kennung zu hören und von dem Marschall persönlich die vo»'
Kaiser verliehenen Eisernen Kreuze zu empfangen , war nach de»
schweren Tagen erhebend.

Holland und die Entente.
L o n b o n . Wie das Reuterbureau ans amtlicher englische»

Quelle erfährt , ist in den Beziehungen Englands und seiner Ben
bündeten mit Holland keine Veränderung eingetreten , die Vera »'
lassung zu den in Holland in Umlauf gefetzten sensationellen G»°
rächten geben könnte . Keine feindselige Aktion gegen die Niedest
lande wurde ins Auge gefaßt und die Nachrichten , nach denen d>»
Alliierten die Landung bewaffneter Streitkräfte ans holländisch »»'
Gebiete beabsichtigten oder planen sollen , entbehren der Begrü »'
düng . Die von den Deutschen ( !) in dieser Sache in Umlauf ö»ä
brachten Geschichten sind rein erfunden.

R o m , 3. April . Bei dem gestern zu Ehren Asquiths gege¬
benen Essen brachte S a l a n d r a einen Trinkspruch aus , in dem
er den hohen Gast begrüßte , der , wie er sagte , durch die Anwesen¬
heit in Rom a!s lebendiges Sinnbild der Solidarität auftreten
wolle , die aufs neue Italien mit dein großen britischen Reiche ver¬
binde . Er erinnerte daran , daß , nachdem es den edlen Bemühun¬
gen Englands , denen Italien sich mit seiner ganzen Macht ange¬
schlossen habe , nicht gelungen sei, den vorbedachten Konflikt zu ver¬
hindern , der die Welt seit 20 Monaten mit Blut bedecke, das Parla¬
ment und die Regierung ' von Italien ebenso wie England mehr¬
mals ihren Willen kundgetan hätten , die Waffen nicht eher nicder-
zulegen , als bis ihre Sache vom Siege gekrönt sei. Salandra ge¬
dachte Mazzinis , Garibaldis , Calvours , Gladstoncs und Pnlmer-
stones und sagte : Sie nehmen würdig den Platz ihrer großen Vor¬
gänger ein , deren Andenken bei den dankbaren Italienern nicht
sterben wird . Sie können ihren Mitbürgern sagen , daß hinfort das
freie und seiner selbst sichere Italien stolz darauf ist, den letzten
Schritt seiner nationalen Auserstehung zu tun . Zum Schlüsse trank
Salandra auf das Wohl von Asqnith , die Größe des britischen Rei¬
ches in Frieden und Freiheit und den Sieg der alliierten Heere.

Asqnith  dankte in der Antwort für den ihm zuteil gewor¬
denen Empfang und für die verbindlichen beredten Worte Salan-
dras . Er erinnerte daran , daß die Freundschaft zwischen Italien
und England nicht erst seit gestern bestehe rmd daß das nationale
Leben der beiden Völler , zu einem großen Teile aus .den gleichen
Quellen gespeist , vom gleichen Geist des Hasses gegen die Tyrannei,
der Liebe zu der Gerechtigkeit , der Leidenschaft für die Freiheit,
dem Gefühl der Gleichheit der Bürger vor dem Gesetz und der
Freiheit des Gedankens und Wortes beseelt sei. Er sagte : Wir
werden entweder zusammen w i d e r st e h e n oder z u -
s a m m e n falle  n . Indem wir so Widerstand leisten , wie wir
es tun , werden wir einen entscheidenden und dauernden Sieg er¬
kämpfen , nicht für uns selbst, sondern auch für unsere Nachkommen
und für die Zukunft der Zivilisatiim.

Ein Aprilscherz aus dem Kapitol.
Der Empfang Asquiths auf -dem Kapitol am 1. April wurde

von einigen Spaßvögeln zu eimem Aprilscherz mißbraucht . Sie
ließen zahlreiche Eintrittskarten für den Empfang drucken , die den
vom Bürgermeisteramt verschicktem offiziellen Karten genau glichen
bis auf den Amtsstempel , der fehlte - Unter den Cingcladencn be¬
fanden sich zahlreiche Provinzbürgermeister , Ministerialbeamte und
wohlhabende Bürger von Rom . Einige der cingeladcnen Bürger¬
meister entschuldigten sich telegraphisch wegen ihres Fernbleibens,
sei es , daß sie ihren Amtssitz nicht verlassen konnten , sei es , daß sie
die Einladung zu spät erhalten hatten . Der größte Teil der 400
Billette wurde indes benützt , und so kamen die getäuschten Fest¬
gäste zu Fuß , zu Wagen oder im Automobil , in Frack und Zylinder,
die vermeintliche Eintrittskarte in der Hand und vielfach auch ele¬
gante Domen am Arm . Die so schmählich Jrregeführlen wurden
freilich von den Lakaien ans dem Kapitol unerbittlich zurückge¬
wiesen , bis auf eine Anzahl hochgestellter Persönlichkeiten , denen
der Bürgermeister von Rom ausnahmsweise den Eintritt auch mit
den falschen Karten gestattete . Die Behörde forscht nun nach den
Urhebern dos Aprilscherzes.

Kleine fflffeMimgessu
WB . Sofia,  4 . April . Meldung der Agoncc Bulgare:

Prinz August Wilhelm von Preußen und -Herzog Karl Eduard von
Scichscn -Koburg -Eotha sind hier angekommen und werden als
Gäste des Königs eine Woche bleiben . Sie kommen von einer
Reise durch Mcizedonien , wo sie auch' die Stellungen des Thraci-
fchen Infanterie -Regiments Nr . 22 besuchten , dessen Chef der
Herzog ist. .

Die Neutralität Hollands.
Haag.  Die Geheimsitzung der Zweiten Kammer hat

Stunden gedauert . Sämtliche Minister waren anwesend . lieb»'
die Verhandlungen wird strengstens Stillschweigen beweist" '
Offiziell bekanntgegcben wird nur folgende Erklärung der Reg " '
rung : ,f(

„Die Regierung hält cs für wichtig , im Anschluß an die MH
teilungen in ' der geheimen Sitzung öffentlich zu crktüren , daß f»
Einstellung der weiteren Erteilung periodischer Beurlaubungen »>»"
Vorsoi 'gcmaßregel ist, die mit dem unerschütterlichen Entschluß 3»'
sammenhängt , die holländische Neutralität strengstens aufrecht Jr
erhalten . Diese Maßregel ist nicht die Folge bestehender politisch»'
Verwickelungen , sie beruht lediglich auf Anzeichen , die an die 3»
nähme dcr Gefahren , denen unser Land ausgesetzt ist, denken lass»'»
Es wäre nicht im Interesse unseres Landes , über das vorhand »'»
Material und diese Anzeichen irgendwelche Mitteilungen ö»
machen ."

Tager-Uandscha«.
Cinsührung der „ Sommer -Zeit " . Seit einiger Zeit haben »

den zuständigen Ressorts eingehende Beratungen über die C>»
führung einer sogenannten Sommer -Zeit stnttgefunden . In Frft,
denszeiten wurden gegen diesen Plan hauptsächlich vom verkehr'
technischen Standpunkt der deutschen Cisenbahnverwaltungen
schwere Bedenken geltend gemacht . Wie der preußische Eisenbay»
minister nun kürzlich im preußischen Herrenhause bei Erörtern »»
einer entsprechenden Petition mitgeteilt hat , sind diese Beden ' »
inzwischen wesentlich geringer geworden . Die Fahrplanschwier 'G.
leiten können nach Ansicht der deutschen Eisenbahnvermaltung »»
gegenwärtig wohl überwunden werden , und es würde sogar v»-
die' sen großen Betriebsunternehmungen begrüßt werden , weist
durch die Einführung der Sommer -Zeit an BcleuchtungsmateN»
wesentliche Ersparnisse erzielt werden könnten . Nachdem die dc»f
scheu Eiscnbahnverwattungcn diesen dem Plane durchaus syMp»
thischen Standpunkt eingenommen haben , ist mit ziemlicher Sich »!
heit darauf zu rechnen , daß nun tatsächlich am 1. Mai ds . 3s .„“' j
deutsche Sommer -Zeit im ganzen Deutschen Reiche durchgefM
werden wird , und zwar in der Weise , daß von diesem Termin
sämtliche Uhren eine Stunde iiorgcstellt werden . Soviel wir ¥
reu , sind bei der preußischen Eiscnbahnvcrwattung bereits die et" ',
sprechenden Vorbereitungen im Gange . Diese deutsche Sommcrz»
soll bis zum 30. Seplcmber in Geltung bleiben . Die einzig »''
Schwierigkeiten , die zu überwinden sind , liegen in der Umstcllu »»
des Betriebes auf die neue Uhr -Zeit in der Nacht vom 30. AP»'
bis zum 1. Mai und in der Nacht vom 30. September bis zuin ' '
Oktober . In der Zwischenzeit würde sich aber der ganze Verkeil
genau so abwickcln wie jetzt. Eine Aenderung der Fahrpläne w"
durchaus nicht notwendig sein . (F . Z .)

üapikasobfindung cm Stelle von kriegsvcrsorgung.
Reichstag ist Ser wiederholt angekündigte Entwurf eines Gef »!!»,
über Kapitalabsindung an -Stelle von Kricgsversorgung zE,
gangen . Der Gesetzentwurf bestimmt , daß Personen , die aus A»
laß des gegenwärtigen 51rieges auf Grund des Mannschaftsv »'
sorgnngsgesetzes und des Militärhinterbliebxnengesetzes Ansp »g».
auf Kriegsversorgung haben , ans ihren 'Antrag zum Erwerb o»»
zur Festigung eigenen Grundbesitzes nach Maßgabe näherer Bo»
schrislen durch Zahlung eines Kapitals abgesnnden werden kön«»»'
In der Begründung zum Entwurf wird ousgeführt : Der Grunds »»
der Gewährung sortlaufender Bersorgung habe sich allgemein J " ,
währt rmd solle auch in Zukunft aufrecht erhalten bleiben.
Rücksicht auf die Volkswirtschaft und die Gesundheitspflege sei «ft' :
anzilstreben , den Kriegsteilnehmern und ihren Witwen die Mvgllo!
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/eil Zu geben , mit Hilfe eines Kapitals sich auf eigener Scholle an-
lässig zu machen oder vorhandenes Besitztum zu erhalten.

WB . Berlin , 4. April . Der Steuerausschuß des Reichstags er¬
ledigte die erste Lesung des Entwurfes belresiend die mit den Po st¬
und Telegraphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichs¬
abgabe . Der Abgabentarif wurde gegen dis Stimmen der Sozial¬
demokraten ent prechend einem gemeinsamen Anträge der bürger¬
lichen Parteien wie folgt gestaltet : Für Briese a) im Orts * und
Nachbarorirverkehr 3 Pfennig : b ) im sonstigen Verkehr 3 Pfennig,
Drucksachen 2 Pfennig . Pakete bis 5 Kilogramm bis /5 Kilometer
5 Pfennig , bis 5 Kilogramm auf allen weiteren Entfernungen
10 Pfennig , über 5 Kilogramm bis 75 Kilometer 10  Pfennig , über
S Kilogramm auf alle weiteren Entfernungen 20 Pfennig . Tele¬
gramme pro Wort 2 Pfennig , inindeftens jedoch 10 Mennig ; .bohr-
postbriefe und Rohrpoftkarten 5 Pfennig , Anschlüsse an das Fern-
sprechnktz 10 Prozent mehr , Nebenanschlüsse 10 Prozent mehr;
Ferngespräche aller Art 10 Prozent mehr . Pastaustragsbriefe,
Ästnriweisunnen und der Postscheckoerkehr sollen abgabenfrei bler-
den. Der Ertrag beziffert sich aus rund 190 Millionen . — Von
den vorliegenden Anträgen wurden angenommen : Em Antrag
der Natlonalliberalen und der Fortschrittlichen Volkspartei betref-
smd die Aufhebung der Reichrabgabe spätestens nach Ab auf des
ersten Etatsjahres nach Friedensschluß , wenn der Reichstag dies
«erlangt : ein Antrag der Fortschrittlichen Volksparte, , daß die
regierenden Fürsten , ihre Gemahlinnen und Witwen von oer
^reichsabgabe nicht befreit sein sollen ; ein Antrag des Zentrum -.,
äuf Abgabefreiheit für Pakete , welche ausschließlich Zeitungen o
Druckschriften enthalten , wen » sie an beiden Seiten zur Koiit « lie
vsten gelassen sind und Anträge der 2!alionalliber «l»n betresfeni,
die Einführung einheitlicher Postwertzeichen und betreffend Ab-
Mbefreihklt für Pressemeldungen im Telegrammverkehr . , Der leiste
Antrag wurde einstimmig angenonmien.

Vor der Rede des Reichskanzlers.
, In der heutigen Sitzung des Reichstages wird der Reichskanz-
ber in einer längeren Rede zu den wichtigsten Fragen der Politck
Stellung nehmen . Wie wir erfahren , wird der Kanzler darin «n
Gegensatz zu seinen früheren Ausführungen einen scharf -rm ^ .on
anschlagen . Man geht wohl kaum fehl , wenn man das aus d e i
^usichrik erhielte Ciniauna zwischen den Parteien zurucrsuyrr
Weiter wird ^man aus dieser schärferen Tonart der 3" erwa e >.
Rede schließen dürfen , daß bei jener Einigung >m Ausschuß m
wesentlichen eine Annäherung an den Standpunkt der rech
stehenden Parteien mit ihrer Meinung stattgefuiiden hat.

Zur Einsührung der Aleischkarte.
München.  Bayern wird als / vster deutscher Staat

uieischkarte einsühren , und zwar nm 15. d. Mts . I .
der Bevölkeruna werden rund 3200 Gramm Fleisch >m Monat , also
abzüglich der fleischlosen Tage rund 150 Gramm am Tage gerechne .
Fische sollen nicht in die Verbrauchsregelung embezogen werdcm
können also in beliebigen Mengen wie bisher verzehrt wernen.
Um zu verhüten , daß sich nich? einzelne HaushaUungen oder An-

anstrengung gekostet, um wieder Ruhe und Stille in seinem .yanpt-
quartier herzustelien . Er bedurfte ihrer dringend , um sich zu neuen
Taten sammeln zu können . Cs kamen die H-eldzuge i.i Russ .sch-
Poleii , der kühne Vorstoß gegen Warschau , der zunächst wieder zn-
illckgenommen werden mußte , um wenige Monate spater tu ver¬
stärkter und verbesserter Auflage wiederholt zu werden , bis ganz
Kongreß -Polen mit seinen gewaltigen Rarem - und N ;eine » sestim-
nen dem stolzen Eroberer zu Füßen lag . Dann wurde aus dem
Schoße der Hindenburgschen Armeen die Heeresgruppe Mackensen
aeboren . die in treuer Waffeiigemeinschost mit unserem alten und
in vortrefflich überlegtem Zusammenwirken mit unseren neuen
Verbündeten das Königreich Serbien bezwang , und damit auch
ben Weg zur Niederwerfung Montenegros frermachte . , Wahrend
öiefer Wintermonatc war es „oben " bei Hindenburg einigermaßen
still geworden . Aber mir sehen eben jetzt wieder , wie leichtfertig
es wäre wenn wir die Stille mit Untätigkeit verwechseln wollten.
Eine Front von mehr als 600 Kilometern mußte m harter , unab¬
lässiger Winterarbeit sturmsicher ausgebaut werden . An >hr rann¬
ten sich jetzt die frischen Kräfte der Russen die Kopfe ein ; sie tonnen
vermchen was sie wollen , die Hindenburgfche Mauer weicht und
wankt nicht - und unter ihrem Schutze kann uitzere rühm - und cr-
olareiche Offensive im Westen ruhig und sicher ihren Weg gehen.

Also : Vater Hindenburg „hat zu tun ", nach wie vor , und mir dür¬
fen ihn nicht stören . Aber zu unserer eigenen Herzstarkung darf
und soll uns sein Jubiläum dienen , der Tag , an dem er vor stmf-
ziq Jahren des Königs . Rock angezogen hat.

Diesen Rock hatte er vor den , Kriege schon ausgezogen , um
nach einer taten - und erfolgreichen Lebensarbeit , seine '.letzten Tage
in ruhiger Zurückgezogenheit zu verbringen , als sein Oberster
Kriegsherr ihn wieder in den Dienst einreihte und die Befreiung
Ostpreußens seinen Händen anvertraute . Und stehe da :- mit blitz-
ariiger Geschwindigkeit war das Werk vollbracht , das Russenheer
getrennt , geschlagen und vertrieben , unermeßliche Beute einge¬
brach ! und das schöne Prcußcnland von anmaßender Hremdherr-
fdinft erlöst . Es kamen , im leidigen Wechsel der Kriegsereigiusie,
,väter wieder Rückschläge, und die Russen glaubten beim zweiten
Einsall sich nunmehr auf dauerndes Verbleiben einnchten zu kön¬
nen Hindcnburg aber hat sie bald wieder eines Besseren belehrt.
Abermals traf sie seine schwere Faust mit zermalmender 'Wucht,
und seitdem hat kein Zarenknecht deutschen Boden wieder betreten
dürfen — es fei denn unter sicherer Begleitung eines deutschen
Landsturmmannes . Wie Ost- und Westpreuhen sehen auch Posen
und Schlesien i» Hindcnburg ihren Retter aus der Not , und nie¬
mals wird in diesen Landen sein vielgepriesener Name anders als
init Empfindungen höchster Bewunderung und unbegrenzter Dank¬
barkeit genannt werden . Dabei sollten wir aber auch niemals ver-
gissen , daß eben nur die deutsche Kriegsschule eine so kostbare Frucht
zur Reife bringen konnte . Selbstlose Hingabe an den Dienst des
Baterlandes , angestrengteste Friedensarbeit viele Jahrzehnte hin¬
durch , um jeden Tag für den möglichen Ernstsack bereit zu sein, un¬
bedingte Unterordnung der eigenen Persönlichkeit unter die Rücksich¬
ten , die das Wohl des Ganzen gebieterisch erfordert — diesen Leit¬
sternen hatte der Feldmarschall von heute Zeit seines Lebens mit
vorbildlicher Treue nachgestrebt . Das nennt inan hierzulande deut¬vorbildlicher
scheu Militär - «» d« » ' - - - . ■ • Mi j,
nislos schmähen , an den gemeinen Mann , von dem ge angebuch
scheu Militarismus ! Unsere Gegner ^ denken , wenn sie ihn verständ-

^ !ten" durch " den Bezug ' ,Flelschronservm , WurstwE oder i ^ '^ ^ ^ ^ ' " seufze unter d7rn Druck "seiner Vorgesetzten . Sie ahnen
Eckiin«,' ». „ „„ niisnrnrtci eindecken. hat die Militarverwaili g > gerade unsere Vorgesetzten ihrer Truppe I» allen soloa-

tische'n Tugenden voranleuchten.
Ihm aber , dem alten Recken, oer heute auf ein halbes -osihr-

hundert preußischen Soldatenlebens zurückblicken kann , entb etet
das deutsche Volk zu diesem Ehrentage seine herzlichsten Glück¬
wünsche . Es hat Hindenbnrgs Leben schon jetzt mit emeni ganzen
Sagenkreis umsponnen , der sinnfälligste Beweis der zärtlichen
Liebs , mit der es die ragende Gestalt dieses Mannes umraßt halt.
Noch ist seine Kriegsarbeit nicht vollendet — er braucht uns nicht
zu Geduld und Vertrauen zu ermahnen , wir wissen , daß die Krö¬
nung seiner in aller Geschichte unerhörten Siegestaten nicht aus-
bleiben wird . Ein Führer und ein Held, so soll er rins in guten
wie in bösen Tagen voranschreiten , bis Deutschlands Feinde ihr un¬
seliges Spiel für immer verloren geben . Dr . Sy.
" ö . (zenf . V .)

auch die Ederen süddeutschen Staaten 5
°!gen und noch tm Laufe dieses Monats die s e.sch arte emsuhron.

U°ber die Haltung von Elsaß -Lothr .ngen verlautet noch nichts Be
stimmtes . In Preußen soll bie Entscheidung darüber , ob Ftemy
körten eingeführt werden soll
stimmtes . In Preußen soll die Entscheidung darube ^ ov
karten eingeführt werden sollen und wieviel auf den MM oer Be
volkerung Fleisch entfällt , den Gemeinden uberlassen bleioe ».

Einzahlungen aus die vielte Lrikgranleche.
WB Berlin 4 April . Soweit bis Dienstag ftz'» -- (

Leitungen Vorlagen , sind bis zu diesemZeitpunkt bereus - 705 Mü-
k'vnen Mar ? auf die vierte Kriegsanleihe enigeza l n 'orden . ck cyc
enthalten sind in diesem Betrage dieie,i .gen Zahlungen , die au^ er
°lb Berlins am Dienstag vormittags geleistet wurden^ D .e Dar

mittag Mit-

-ehnsk̂ssen würden für Zwecke der vierten Kriegsanleihe bis zum
März mit 118 Millionen in Llnspruch »eii- mmen.

r« de.A Aeichstags-tzauptaurschiiß.
WB na Berlin  3 April . In der Sitzung des Harmtaus-

S" « SS
be,° Idungsord,miig : es se, unrichtig , daß im Kriego eine 11^
Besoldung gezahlt würde als im ri'rieden . Er fl - ^ ssf.
nkademisch gebildeten Landsturmleute »sir Beförderung zum LN
S-er in höherem Maße herangezogm wurden Der Kr .e^ miM ' ler
verwies darauf , daß in srüheren Fallen der ^ **«9
^esoldunge-ordiiung nicht beanstandet Hobe. -> ! „ ,„ü^ ,ÜLaiid-
ßerabsetzungen der Gebührnisse , erfolgt . Be den moh .len Lan
sturmtruppen dienende Leute konnten ° uch °rum Offner vesoro
werden . Generalarzt Schultzen teilte 'M . daß d,e Z,siern über
Geschlechtskrankheiten im Heere nicht besonders hoch seien . ,M

nicht nennenswert hoher als >m M "-beo - O.n • G mftI
Fortschrittlichen Volkspartei erwähnte . Von -3olf6 . ireijci , D
"end des Krieges ein geringeres Eliikommen haben , wero
Währung doppelter Bezüge ' beim Heere peinlich eyipfuliden . eb

, d.e Militärtauglichkeit älterer Mminschaften sE ^ ' Ette a ä? in
»j gehalte, , werden . Das Heer müsse mit dem ganzen Volke m )

^ Crnährungsfrage sparen , helfen . ^ D^ M .chsschatzsekret ,
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fäinete es als erklärlich, wenn sich die Beamte, der ^ wikverwch
U"g aus patriotischem Pflichtgefühl zum Heeresdienste melden,
de' die-Mehrgebührniffe kaum eine entscheidend, Rolle ^ w rgenöl330  j „, Wi
^n - Ci» "okionalliberaler Rediier- «Aun-  Lmlwirtschaft

yaMÄsche UaHrichten.
* Die Landwirte beginnen bereits allerorts mit dem Stecken

der Frühkartoffeln . Die außergewöhnlich milde ^ riihlmgswit-
terung ermöglichte diesmal eine recht frühzeitige Bestellung , der
Kartoffelfelder , so daß voraussichtlich auch mit eiiler frühzeitigen
Kartoffelernte zu rechnen ist. Die Beschaffung der Saatkartoffeln
ist in vollstem Gang . Allerorts ,st man bestrebt , , edes O'leckMe"
Ackerboden für den Kartoffelbau hauptsachllch frei zu moHu ' - 2 ";
bei ermuntern die letztjährigen günstigen Erfahrungen , die man
mit der Urbarniachuiig von Ocdland beim Kartoffelbau machte,
zu weiteres Umordnungen von sonst nutzlos liegen gebliebenem
Gelände . . , , , , ,

ß « Beschlagnahme des Altgum  m i. Durch me Be-
kamüinachmig betreffend Beschlagnahme und Bestandserhcbung
von Altgummi . Gummiabfallen u . Regeneraten vom 1. AprU E
Ond sämtliche Altgummis und Gummiab alle — mit Ausnayme

CSnSme sich noch im Gebrauch befinden, be ch ag°
hmt . Da schon Vorräte :n H-Ae von mehr als 1 Kg befchlag

vo
nahir ist anzunehmen , daß fast in jedem" Betriebe„ahmt und meldepflichtig sind, ist anzmiehmen , datz sa,r
Haushalt , in jedem landwirtscha,tl,cheii und gewerblichen
diele Mindestmenge ln unbrauchbaren Gumniiscyuhen , ,
decken, Fahrradschläuchen , Gasschläuchen , Gartenschläuchen» ; Lh nnhßran Kummiwaren aller Slrt vorha

dem es geübt wurde und geübt wird , wirft ein bedcnliichcs ^.icht
aus die geringe soziale Reife und den Mangel an Pslichtgejuhl det-
Gesamthelt gegenüber — wenn man diesen Mangel ,nicht als Ent-
schuldigung für den Hamsterer ansehen will , denn für gewöhnlich
kommt dem Hamsterer gar nicht zum Bewußt,om , daß sein Tun
seine Nebenmenscheii schwer schädigt und , zur Gefahr für me Ge¬
samtheit werden kann . Möglicherweise bildet , l>ch dci Hamsterer
auf seine Scksiäue und Vorsicht noch etwas ein und denkt mast
daran , daß diese Vorsicht eine kurzsichtige Gesinnungslosigkeit .
So erheiternd und ungefährlich der Hamster von Kochsalz z. B . ist,
so traurig ist es/wenn das Eindeckungsfieber ubergreift aus knapp
gewordene , lebensnolweiidige Erzeugnisse , um so mehr , als c.,
Neigung hat , immer als Masieiierscheinung auszutreren . Hier gm
es für jeden , Sclbsterziehung genug zu besitzen, voni .Hamstern av-
zustehen und es möglichst zu verhüten ; das ist gemeinsames Inter-
ejic von uns allen . ' Wie viele Unruhe , erregende und erschwerende
behördliche Eingriffe in Handel und Verkehr könnten unterbleiben,
wenn der Hamsterer nicht die Vorräte aus dem Marktangebot
herausrisse und für sich aufstapelte ! Wenn '" an vornehme Rück¬
sichtnahme auf andere sonst für eine elementare Pflicht,ocs ^ ;ese!i-
schastlichen Ziisammenlcbcns halt , so sollte man , auch in diesem
Punkte Erziehung genug besitzen, nicht für sich mit Beschlag zu be¬
legen , was anderen aus unserer Volksgemeinschaft , die vom Krieg
und von Nahrungsnöten vielleicht schwer getroffen sind, zustcht
Es ist keine Entschuidigiiiig , daß man „die Beute bezahlt — cs
bleibt trotzdem ein Raub am Gut des Nächsten , denn von unseren
Vorräten inüssen wir «lle leben und wer mehr nimnlt , ols rhrn zu-
steht, begeht eine verächtliche Handlung.

* Bei den Postanstalten werden neuerdings wieder häufig
Feldpostbriefe mit Wertangabe  aufgeliefert , deren
Inhalt aus Waren,  wie Lebensmitteln , Zigarren , Zigaret-
ien , Tabak , Briefmarken zu Sammelzwecken ufw .. besteht . Die
Versendunn solcher Gegenwände in Geldbriefen bringt für den
Feldpostbetrieb arge Mißhelligkeiten ulit sich und rst^ wle bereits
früher bekannt gegeben , nicht gestattet . Die Postanstalten sind des¬
halb angewiesen , ' derartige unzulässige Geldbriefe von der Besor»
derung äuszuschließen.

WB a . Zur Gewinnung einer Grundlage für die Anordnungen
der R e i ch s k a r t o f f e l st e I l e bei Durchführung der Speisekar-
tosfel -Dersorgung ist cs nötig , eine Erhebung anzustellen , welche
Vorräte an Kartoffeln in den Händen der Erzeuger , sowie Gemein¬
den , Händler und Verbraucher vorhanden sind . Der Bundesrat hat
als Erhebungstermin den 26. 2lpri ! festgesetzt, em Zeitpuiikt , cm
dem die Mieten im wesentlichen geöffnet zu sein pflegen . Da die
"rrockenvroduktc in gewissen Mengen die frischen Kartoffeln eisetzen,
ist die Erhebung auch aus alle Kartoffeltrocknuiigserzeugnisse ausge¬
dehnt worden . , . .

* Der Kriegsausschuß für Oele und Fette erläßt einen Aufruf
an die deutschen"Landwirte , in dem er auf die Vaterland,sche Pflicht
hinweist , durch Anbau von Oelfrüchten dem Mangel an oett uno
Oel eiitgegenzuarbeiten . Der Mohn sei / w Oelfrücht , die an
meisten Oel enthalte und demgemäß am höchsten bewertet wird.
Anleitungen zum Llnbau sind bei den (bemeindevorstanden erbalt-
lich, die auch alle weiteren Auskünfte erteilen.
Biebrich . . . . . .

» Wie verschiedenartig die Nachttemperaturen sind , >st daraus
ersichtlich, daß gestern srüh in einem Villengarteu an der Rhem-
straße 6 Grad Wärme , in einem Villengarten an der Rheingau-
traße zur selben Zeit nur 1 Grad , in dem mehr nach Norden zu

gelegenen Garienteil sogar unter Null beobachtet wurden.
Am Rheinuser zu Mainz -Kasiel fand man die Kleidungs¬

stücke der seit 22 . März 1916 vermißten Josesine Schweißguth aus
W ' esbaden . Es wird vermutet , daß sie den Tod in dem Rheui-
strom gesucht und gefunden hat . Ihre Leiche tonnte bisher noch
nicht gesmiden werden.

Wiesbaden . Wie teuer das Pserdeficifch geworden ist. zeigt
die Tatsache , daß ein Metzger für ein lahmes Pferd 900 Mark zahlte.
— 25 Jahre ist Frl . Koller Mitglied des Hoftheaters , m kleineren
humoristischen Rollen hat sie stets Beifall gefunden.

mc . Ein hiesiger älterer , seit einiger Zeit im Ruhestand leben¬
der Beamter hat sich in seiner Wohnung mittelst Erschießens das
Leben genommen . Die Aeranlafsung dazu wird in hochgradiger
Nervosität und dadurch bedingter geistiger Umnachtung zu suchen
fein — Achtung.  Ein Mann in der Uniform eines Vizefeld-
webels des Füsilier -Regiments von Gersdorf betreibt zur Zeit am
Platze Schwindeleien . Bei einem hiesigen Uhrmacher präsentierte
er sich dieser Tage nud erzählte ihm , ein Feldwebel seines Reg -
incnts sei durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse
ausgezeichnet worden , die Unteroffiziere beabsicl,tigten , ihm aus
dieser Veranlassung eine goldene Uhr zum Geschen ». zu machen
und ließen bitten , ihnen einige Uhren zur Auswahl varzulegen.
Es wurden ihm auch zwei Uhren im Werte van 290 Mark ausge-
folgt , woraus er sich mit dem Versprechen , sofort die " ' cht ge¬
wünschte mitsaint dem Seide zu bringen , entfernte . — 3 » oer*
selben Zeit präsentierte sich derselbe Mann in »>" »'" ßieggen Ge¬
schäfte photographischer Slrtikel . Cr machte dort ähnliche Angaben.
Der Schwindler ist ' 26—28 Jahre alt , etwa 1,70 Mir . Uvs ; ' Maick,
blond und bartlos . Er trug das Band des Eisernen Kreuzes.
In der Person der Ehefrau 5)euben aus Dortmund ist ln . Höchst
eine Hochstaplerin fcstgenommen worden , welche auch hier am
Platze unter dem Namen Olga Gräfin v. Grunau an v^ schiedLnei
Stellen Logisschwindeleien verübt hat . Die mehr,ach schon vprbc'

Sen Leutnants wirkten auf die Stimmung m dem chZR
»nd auf die Reichskasse . Ein konservativer APgeorüneter bewnr »

Veschwerdeordnung im Interesse von Vorgesetzten u „
Sebenen nicht beseitigt werden könne . Die Herabsetzung ^ U

»« Du bei den Truppen ans 300 Gramin pro Tag und Kops weroe
nicht beanstanden können . Generalarzt Dr . bQM,  0 » t

v°r . daß trotz der hohen Zahl der Ausgehobenen s°d,t gs ' wsi
Prozentsatz dienstunbrauchbar Mruckgekommen seu I hg
Knuten natürlich Vorkommen . Weiterberatung S durch
. Bei der fortgesetzten Beratung des HeeresvoranschMges ou -
den Reichshaushaltsausschuß in Berün kam der stellvertretend
'̂ egsminister auch auf dre unberechtigten 5 Ö Anzeigen
'che Entziehung von der Wehrpslich zu sprechen Dnse Aiyzeige
»erden meist ohne Namensunterschrift emgesandt . „Das
N 'wsterium wird damit überschwemmt U" d ' " 'mer de )
Behauptung wieder , einzelne Personen obtv  perjoneiurcge v

ßch von der Wehrpflicht zu drücke» . Wie der Kriegsml 1
^nrte , haben die sorgfältigsten Nachfarschungeii " Bercchti-
Mehrzahl der Fälle erwiesen , daß den Anzeigen keinerlei Derea,
S" " g zugrunde lag.

venkavven und anderen Gumniiwaren aller A» vpryanvel-
NiisnüÜ i0 daß jeder in seinem Haushalt und Betrieb Umschau halr

Ä Ämm umgehend der ' mit dem Ankauf betrauten
StKle üÜergibt Auf diÜse Weise wird verhindert daß Altgummi
irgendwo im Winkel verderben und seinen Zweck, de , gesamten
~ • ' " zu dienen , entzogen , wiro.

strafte Da,m Hai unter den verschiedonsten ^ amen bereits in Mainz.
Frankfurt usm . „gearbeitet .
genügender Menge beschafft,

Die Stadt hat Saatkartoffeln in
so daß allen Bewerbern das ge-

- u llu _ Jeder denke daran,
daß er hiermit eine vaterländische Pflicht erfüllt . Auch kleinstesĝ Ä » «sgRjr nss

einer Menge
Nach der

Presie ^ sind durch besondere Verordnung festgelcgt . In

Helmer in Flörsheim a . M . damit beaustrag ..
» Die Schiefertafel kommt wieder zu Ehren.

Um der Papierr erschwendung in den Schülerheften oorzubeugen
hat , wie schon lurz mitgeteilt , der Uiiterrichtsmimster ^v. Trott
zu Solz unter dem 18. März
fl- nohorrtnnbe , unt . . — - -

den Garaus macht. In der

eine Verfügung erlassen , die

«eis suw ■»ss
?dW 8 e ? Es ist vor allem darauf zu halten , daß d-e

Zum Militärdienstjubiläum des Generalfeidmarschalls
von Hi ii den bürg  am 7. April.

y. Den Sinn für Festlichkeiten hat Deutschland , seitdem es an den
k»»»" Zen ringsum niit Einsatz aller seiner Kräfte * cnH(fi[offe«
P/ ' ch von neuem kämpfen und bluten muß . mit emem - n ,.cyw,,^
ab mm  abgestreift ; die süße Gewohnheit der langen F^

mi'tc le9' nun weit , ach gar weit hinter und
wemt ihr Dräne nach . Aber wenn es gilt , den g, tzt ^ ^

'' »u feiern , den dieser Weltkrieg ihm geW kt h ^ rveichen
deutsche Volk in allen seinen Teilen zur « reue , oua ^ , i, .„

K^rri' Au feiern, den dieser Weltkrieg
deutsche Volk in allen seinen Teilen zm rirf) bie

s-v® Drsen " "d Kümmernisse des Alltags , dann erhebe 1 )
» •» SU frohen Liebes - und Dankgefuhlen . Allerb .ng - . 7 ^ '
0°." Vs9 selbst hat auch keinen . Ginn für tff « » ’h«er auf  der L1!, 1

Raumverschwendung vermeiden und die Hefte auch j

MZWWW
«Ä - k- rtoiel m benutzen " Wir mochten wünschen , daß Ae Ehr
vernünftigen Vorschriften der Versügung den Krieg überdauerten!

* Ersatz - Futter.  Oer Kriegs -Ausschuß für Ersatz -Futter
Berlin beabsichtigt , verschiedene pslanzliche und t' erische Suo-

wie z B . Schilfrochr . Wasserpflanzen . Seegras, , M .es-
in

ein *u G b er gb ' fiü ' ' bie Zw 'ecfe der ' Futtere 'rzcugung hemnzn
diesem Zwecke werden geeignete tatkräftige und flnan-

aeüäierte Unternehmer gesucht , die auf ihre Rechnung die
^raani ^ o dÄ Gewin ung . sowie die Verarbeitung in die , Hand

4 ftaa kommen insbesondere , und zwar möglichst
" »L Nähe der Gewinn,mgsstellen . Besitzer von Dörranlagen.in der Rahe der wewmnii »g- n>.» >-' -' 'H.,-
siäckselschneidoreien und Mühlenbetrieben mit Bahnanschkuh . In
iereilenten werden gebeten , sich unverzüglich , mit der Geschäfte-

(f, :," 1!) lewil yac autn u-mcu öm „ K' ^ '» » Verehrer auf der tzi' r Handelskamincr Wiesbaden in Verbindung zu setze».

Ls ' » d» m>d II . « * «g 8 - 58 * 5 , Art . i „ , „ , r L,i | i «i,, « b« bytiM-
» - > " » > » -- » -Ni . - «miw - * » >" » ■'««*- * »

"St Nacliialbm »lallten , da hat es ihn eine oioenu t j )

münlckite Öuantuin ausgefoigt werden kann . Frühkartofseln sind
im Ganzen etwa 600 Zcniner , Spätkartoffeln etwa 210 Zentner
bestellt . . .

Aus dem Rheingau . Die Nachfrage m kbISer Naturweinen
istckortaeletzt lehr rege und es kain zu mehreren Abschlüssen, wobei
i! BSS So« ) “üRart und in Lorch bis zu 1600 Mark für
1200 Liter bezahlt wurden.

Eltville . Eine Sendung von nicht weniger als 6000 Zentnen,
Wein von der Mosel , die auf dem Wasserwege die Mosel herunter-
aekaliren wurde und sich jetzt auf dem Rheine unteiwegs nach Elt¬
ville befindet , ist auf der Bergfahrt . Es handelt sich um eine ganze
Schisfsladung Wein.

fc Sk. Goarshausen . In der vom Staate abgelosten Salmen-
sischereigerechisame im Rhein ivurden in diesem Jahre über 50
Stück zum Teil schwere Salme gefangen . Ein gutes Zeichen.

höchst . Das mit einem Kostenaufwand von über 1 0(w 000 M.
erbaute neue Krankenhaus wurde seiner B « 'mmung übergeben.
Dl « Höchlter Farbwerke spendeien zu den Baukosten 100 000 Mark.
Die Anstalt enthält neben den üblichen 0 peratwns,a .en , ^ abora-
jorien und Wirtschastsräumsn 126 Betten . Das Bett stellt sich auf
rund 6500 Mark.

Franlsurt . Auf dem Gelände Hanauer Landstraße 197 ist am
Samstag beim Entleeren einer Iauchegrube ein Arbeiter durch
Einatmen von giftigen Gasen erstickt. Em zweiter Arbeiter , de
da bei behilflich .var , mußte in das städtische Krankenhaus verbracht
werden . - In Bsck . nheim stürzte sich em IJiahnger Knabe aus
dem zweiten Stock der W - Hnung feiner Eltern auf , die Straße und
erlitt frümerc Verletzungen. Er beging die Tat, weil er.wogen vor-
aekommener Verfehlungen nicht zur Koiisirmation zugelassen ne -
d-n follie In einem Brief an seine Eliern bat er diese um Ver¬
gehung und sprach die Hoffnung aus ein Wiedersehen im Himmel

Der Seiler des König !. Schauspielhauses in Dresden , Geh
vSofrat Dr . Car ! Zeiß , wird als General -Intendant der Oper und
des Schauspiels nach Frankfurt gehen . Der Zeitpunkt ist noch nicht
bekannt MG , gibt sich große Mühe , den hervoragenoen -rheater-
fnchmann in Dresden zu halten , aber die Verhandluiigen sind so¬
weit gediehen , baß daran nicht zu denken ist.. Das Sckieideii des
Geh . Hofrots Zeih wird in Dresden lebhaft und allgemein be-

8SSSW gftSSSt.  Äö*
unwillkürlich für kurze Sekunden das Augen
Horizont neigende Bahn . Zur Nachtzeit ivlird
falls eine blendende tzlmmelserscheinung gewe

°n Sonnenschein
k aus ihre zum

äs Meteor jeden-
fetn . — Montag

tzachlnfsen wollten , da hat es ihn
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fnorgen fand man unterhalb der kleinen Badeanstalt in der Dill die
Leich» der 77 Jahre alten Frau Johanna Spengler. Die Frau,
di« samt ihrem » tatxn im städtisch»!, Altersheim »nterrebrscht ist,
hott« sich «wisch« e uub 7 Uhl, dort entfernt und ist anschLMtzM
fwimitlia m den Lod gegangm. Der Sharnb gu ds« ÜSoi dürste m
«in«m N»ro»nl«ide« ju suchen sein.

Limburg . Zum Schutze der jungen Saat erläßt die Polizei¬
verwaltung folgende Warnung : „Unsere Felder prangen wieder
im frischen Grün der jungen Saat . Erneut geht die ernste Mah¬
nung an Alle: „Schonet die Fluren !" Eltern haltet Eure Kinder
eindringlichst ab, die bestellten Felder zu betreten. Auf ihnen
wächst unsere künftige Nahrung ."

fffierlei am  d «r U-MgDMsM.
Main ; . Frau Adolphus Busch, New Port , die Witwe des

bekannten Deutsch-Amerikaners Busch, stiftete für das hiesige
Zkriegswahrzeichen12 000 Mark.

In Offenbach a. 2kl. wurde am 25. v. Mts . im Hafen beim
Heben eines Nachens, welcher vor etwa 3 Wochen mittels Draht¬
seils befestigt worden und inzwischen gesunken war , eine weibliche
Leiche im Nachen liegend gefunden. Anscheinend wurde die Leiche,
die schon 8—10 Wochen im Wasser gelegen haben mag, mit dem
Strom angetrieben und durch den Sturm oder durch den Wellen¬
schlag eines Schiffes in den Hasen getrieben, woselbst sie an dem
Haken des Nachens hängen geblieben ist. Sie ist etwa 1.65 Meter
groß , 40—50 Jahre alt , von kräftiger Gestalt, hat dunkelblondes
Haar ; bekleidet ist sie mit blaukariertem Lodenmantel, schwarzer
Bluse und Rock, weißem Hemd mit undeutlichem Monogramm (an¬
scheinend die Anfangsbuchstaben A. N), die Schuhe fehlen. Usber
die Persönlichkeit der Leiche ist noch nichts bekannt.

Anker Hinterlassung eines großen Vermögens , das auf 120 000
Mark bewertet wird, verstarb in Hermannstein (Kr. Biedenkopf) der
unverheiratete Butterhändler Moses Mendelsohn, der bei Lebzeiten
als Geizhals bekannt war . Er wurde von zwei älteren Mädchen
in der opferwilligsten Weise bis zum Tode gepslegt und wollte sie
dafür auch als Unioersalcrbinncn einsetzen. Versprochen hat er
es den Mädchen oft genug, den öfter bestellten Notar schickte er
aber immer wieder fort. Nun fällt der Reichtum Blutsverwand¬
ten zu, die den Erbonkel kaum dem Namen nach kannten. Bei der
Feststellung des Nachlasses fand man noch für 8000 Mark Gold in
der Wohnung vor.

Kreuznach. Die Stelle des Bürgermeisters der Stadt Kreuz¬
nach soll baldigst neu besetzt werden . Das pensionsfähige Gehalt
ist auf 9000 Mark festgesetzt; außerdem wird freie Dienstwohnung
oder, wenn diese zu Verwaltungszwecken benutzt werden sollte, eine
Mietsentschädigung von 1200 Mark gewährt . Bewerber , welche die
Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienst
besitzen oder bereits in städtischen Verwaltungen an selbständiger
Stelle erfolgreich tätig gewesen sind, wollen ihre Bewerbungen bis
zum 20. April einreichen.

vermischtes.
Ehrentafel . Ein braver Maschinengewehr-

Schütze . Der kriegsfrciwillige Schütze Rudolf Heim von einer
Festungs -Maschinengewchr-Kompagnie, ein Buchdrucker aus Stutt¬
gart , brachte beim Sturm auf die Höhe von Van de Sapt , nachdem
feine Kameraden schon zu Beginn des Sturmes größtenteils kampf¬
unfähig geworden waren , mit den wenigen, noch verbliebenen Ka¬
meraden das Maschinengewehr in die vordere, neu gewonnene
Stellung . Seinem wackeren Zugreifen war es hauptsächlich zuzu¬
schreiben, daß ein französischer Gegenstoß trotz starken Handgra¬
naten - und Minenfeuers nicht zur Durchführung kommen konnte.
Eine nahe dem Maschinengewehr einschlagcnde Granate verletzte
Heim und setzte dadurch seiner Beteiligung am Gefecht ein Ende.
Heim, der sich auch schon bei früheren Anlässen hervorgetan hatte,
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. — Gin
tapferer Friseur.  Der Schütze, nunmehrige Ilnteroffizier
Fritz Hieronymus , einer Festungs -Mafchinengewehr-Kompagnic,
ein Friseur aus Würzburg , der sich, obgleich infolge einer Ope¬
ration körperlich stark benachteiligt, zu Beginn des Krieges frei¬
willig zum Heeresdienst gemeldet hatte, beteiligte sich, mit zwei Pa¬
tronenkästen schwer beladen, das feindliche Artilleriefeuer nicht
achtend, in vorderster Linie an dem Sturme auf die Höhe von Ban
de Sapt . Als ein anderer Mann seiner Gcwehrbedienung schwer
verwundet wurde , legte Hieronymus , selbst leicht verwundet , diesem
den ersten Notverband an und ließ sich erst nach seinein Kameraden
verbinden . Trotz seiner Verwundung arbeitete Hieronymus , nach¬
dem die befohlene Linie erreicht war , wacker am Einbau des Ma¬
schinengewehrs mit , blieb auch dann noch in der vordersten Linie,
bis ein heftiger Gegenstoß der Franzosen glücklich abgewiesen war
und verließ erst seinen Posten , nachdem er von seinem Zugführer
ausdrücklich aufgcfordert war , den Verbandplatz aufzusuchen. Seine
Ausdauer , Selbstverleugnung und Tapferkeit wurden durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse anerkannt.

Danzig. Städtische Kochtopfrevisoren sind hier seit einigen
Wochen eifrig an der Arbeit. Die Polizei hat einige Rentiers an-
gcftellt, deren Aufgabe es ist, an den fleischlosen und fettarmen
Tagen die Gast- und Speisewirtschaften und die Pensionate zu
revidieren , um fcstzustellen, ob die Vorschriften über die fleischlosen
und fettarmen Tage auch eingehalten werden . Wo Verfehlungen
festgestellt werden, erfolgt Anzeige.

Die Preissteigerung am Weinmarkt.
Die Bewertung deutscher Rotweine.  Die Ge¬

schäftslage auf dem Weinmarkt ist zur Zeit derartig , daß sich die
ältesten Leute nicht erinnern können, ähnliche Zustände gesehen zu
haben . Als vor reichlich Jahresfrist das Einfuhrverbot für fran¬
zösische Weine erlassen wurde, antwortete die französische Regie¬
rung sehr bald mit einem Ausfuhrverbot , wozu sie vor allem durch
die letzten schlechten Ernten bestimmt wurde. So sind selbst jetzt in
Frankreich die Waren so knapp, daß die vorhandenen Vorräte
voraussichtlich nur bis Juni reichen werden. Schon jetzt kann man
behaupten, daß Frankreich in absehbarer Zeit nicht mehr Weine an
das Ausland abgeben kann. In Deutschland sind die französischen
Weine anfangs nur allmählich im Preise gestiegen. Allerdings hat
sich nun nach und nach — und die Bestandsaufnahme von Dezember
beweist dies — auch bei uns eine Knappheit an sranzösischen
Weinen gezeigt und es setzte eine geradezu stürmische Nachfrage
mit ungeheurer Preissteigerung ein. Aber von dieser Preissteige¬
rung sind auch die deutschen Weine und vor allem die Rotweine er¬
faßt . Wir berichteten schon, daß vor etwa 4 Wochen die Be¬
wegung im Rotweineinkauf den Markt zeitweilig direkt nervös ge¬
staltete. Inzwischen hat sich die Bewegung zwar etwas gelegt, aber
die Bewertung ist nichtsdestoweniger die gleiche geblieben. Die
Haltung des Weinmarktes ist andauernd fest, wenn auch die Um¬
sätze weniger bedeutend sind, als vor einem Monat . Auch die
Preise für Weißweine sind mit dein Zusammenschmelzen der Vor¬
räte wesentlich in die Höhe gegangen. In der Rheinpsalz sind die
Preise für tausend Liter aus 700 Mark gestiegen und auch an der
Obermosel wird das Fuder 1915er Wein mit 650 Mark bezahlt,
während an der Mittelmosel die Bewertung von 700 bis zu 1500
Mark stieg. ;

Das beste Geschäft machen allerdings in dieser Zeit die PrS-
> duzenten in Rotweinen . Die Walporzheimcr , Ingelheimer und

Aßmannshauser Weine sind stark gefragt . Wenn aber der Preis
für diese Weine zu hoch wird, dann muß notwendig der Verbrauch
zurückgehen. Es wird sich vor allem darum handeln , ob die Heeres¬
verwaltung für die Rotweine noch höhere Preise anlegcn wird.
Im übrigen ist zu erwarten , daß die Nachfrage nach deutschen Rot¬
weinen auch nach dem Kriege anhätt . Gerade jetzt setzt in Nord-
deutschlnnd, wo bisher das französische Gewächs bevorzugt wurde,
die Nachfrage nach deutschen Rotweinen ein. Es wäre nur zu
wünschen, daß auch nach dem Kriege die deutschen Rotweine vor
den fremdländischen bevorzugt würden , nicht zuletzt zum Segen
unseres deutschen Weinbaues . _ _

Kriegskoff.
t, ~ Kartoffelsalat ohne Oel.
j. RnÄ ohne das jetzt ja teuer sjemnrdene Salaläl läßt sich eil)

guter Kartoffelsalat bereiten. Man nimmt zu 4 Pfund Kartoffeln
einen Fcttmilch-Hering und läßt den Hering ohne die Heringsmilch
einige Stunden wässern. Die Heringsmilch wäscht man leicht ab,
treibt sie durch ein Drahtsieb, gießt kalte Milch darüber und ver¬
rührt die Heringsmilch tüchtig darin . Den Hering befreit man von
den Gräten , treibt ihn durch die Hackmaschine und gibt ihn eben¬
falls zu der Milch. Nun inacht man aus 1—2 Bouillonwürfeln
eine Brühe und gießt auch diese zu der Milch, gibt geriebene
Zwiebeln , Psesfer, Essig, fein gehackte Petersilie und Schnittlauch
dazu, worauf man das ganze über die in Scheiben geschnittenen
noch warmen Pellkartoffeln schüttet, umrührt und zwei Stunden
zugedeckt stehen läßt.

Die Verwerfung der Brokresie.
Ungeachtet der Sparsamkeit in der Verwendung von Brot

sammeln sich doch in jedem Haushalt , besonders da, wo Rinder sind,
noch manche Brotreste. Kus ihnen läßt sich nun , ganz gleich, ob sie
von Rriegrbrot oder Weißbrot stammen, ein recht gutes (bericht Her¬
stellen, das besonders wieder den Rindern willkommen fein wird
und eine vollwertige Kbend- oder Frühstückskost bildet. flHej Keffe,
auch wenn sie schon einige Wochen alt und ganz hart sind, werden,
nachdem sorgfältig geprüft ist, ob sich nicht am Brot verschimmelte
Stellen finden, die dann gut herausgeschnitten werde« müssen, ,n
einem Topf mit kaltem Wasser aufgeweicht und, nachdem sie, je nach
der Härte der Brotstücke, einige Stunden oder auch einen ganzen
Tag im Wasser gelegen haben, in einem sauberen Handtuch- ausge¬
wrungen. Dann kocht man die weiche Brotmafse mit wenig Wasser
auf, indem man sie ständig rührt , nimmt den Topf vom Feuer, um
etwas Zucker sowie ganz kleine gewürfelte Stückchen einer sauberen
Apfelsinenschale und etwas Zitronensaft oder auch etwas abgerieoene
Zitronenschale hineinzuschütten bezw. hineinzugießcn und läßt die
Masse unter abermaligem Umrühren nochmals aufkochen. Dieses Ge¬
richt kann sowohl in kaltem wie in warmem Zustande genossen
werdin , kalt als Pudding , der mit verdünntem Himbeersaft oder
Rirschsaft Übergosse» wird. Es hält sich, an kühlem Platze ausbe¬
wahrt , mehrere Tage lang.

Auftaucn erfrorener Nahrungsmittel.
Kartoffeln, Wurzeln und Kohlköpfe werden in starkem Salz¬

wasser (500 Gr . Salz auf 20 Liter Wasser) in einigen Stunden aus¬
getaut: Ob der „Frost " völlig aus ihnen geschwunden, erkennt man
daran , daß sich bei nachfolgendem Einlegen in kaltes, klares Wasser
keine Eiskristalle mehr bilden. Sollte es doch noch geschehen, so
entfernt man sie, bis das Wasser frei vom Eise bleibt, und läßt die
Gemüse und Kartoffeln auf einem weitmaschigen Korbe abkaufen.
Bei erfrorenem Blumenkohl, vermelde man das Berühren der
Blumen mit der Hand, da sie sonst fleckig werden. Er taut ohne
Salzwasscr wieder ans, wenn man ihn in einen wärmeren Raum,
jedoch in scharfe Zugluft legt. Auch Zwiebeln sind auf diese Weise
wieder frostfrei zu machen. Auf ausgespanntem Tuch werden sie
netzartig in Kopfhöhe des Kellers oder Speichers aufgehängt , doch
läßt man sie auch in dieser warmen Temperatur . Eier werden wie
Kartoffeln aufgetaut . Aepfel werden in kaltes Wasser gelegt, von
dem man von Zelt zu Zeit die Eiskristalle abschöpft, bi« das Wasser
eisfrei erscheint. Apfelsinen und Zitronen müssen sofort zu Marme¬
lade und Gelees verbraucht werden, sobald sie wie die Kartoffeln
aufgetaut werden, da sie sich nicht länger halten.

Verschwendet keine getragene Wolle.
Mit den kommenden Frühlingstagen werden auch eine Reihe

Gebrauchsgegenstände ausgeschaltet, die uns im Winter gute Dienste
geleistet haben. Soweit sie noch tadellos und die Spuren die Ge¬
brauchs nicht zu ausfällig sind, wird die ökonomisch veranlogte
Hausfrau sie gegen Mottenfraß verwahren , um sie im kommeirdcn
Winter von neuem „in Dienst zu stellen". Bei der Durchsicht zu
diesem Zweck findet sich jedoch auch vieles, was dieses Aufbewohren
nicht lohnt und weil zu schadhaft geworden, ausgeschnltet werden
muß. War es nun früher für die Allgemeinheit gleichgültig, was
die einzelikb Haushaltung mit ihren abgenutzten Gebrauchsgegen-
stünden begann, so ist das heute anders , wo manche Stoffe knapp
geworden und bei nicht sorgsamer Verwendung des noch vorhan¬
denen fühlbarer Mangel cintreten könnte, wie z. B . bei Wolle. Alle
gewirkten und gestrickten Bekleidungsstücke dieser Art , wie
Strümpfe , Röcke, Jacken, Westen und Wollmützen, sollten deshalb
auch nicht einfach als Lumpen verschleudert werden, sondern in
neuer Form Verwendung finden. Wo größere Mengen gleich¬
artiger Gewebe zusammcnkommen, da verlohnt sich freilich, das
Verweben derselben unter Zuhilfenahme anderer Garne zu derben,
haltbaren Stoffen . Ansträge, die einige Webereien im Harz schon
seit vielen Jahren annehmen . Kleinere Gewichtsmengen davon
verlohnen freilich eine derartige Verwendung und Erneuerungs¬
prozesse nicht und sollten deshalb im Haushalt selbst zweckmäßige
Verweudung finden. Dazu sollte sich jede Hausfrau der geringen
Arbeit unterziehen , die einzelnen Stücke gesondert aufzutrcnnen
und die noch gut erhaltenen Fäden aneinandergeknotet , auf leere
Konservenbüchsen oder ähnliche Gegenstände straff gewickelt, in
einem Gesäß mit Wasser zum Kochen bringen und dann möglichst
an der Luft trocken lassen, ehe sie zu einem Knäuel ausgewickelt wer¬
den. Das völlig glattgewordene Garn kann sowohl zu neuen Ge-
brauchsgcgenständen verarbeitet werden, wie auch beim Stopfen
schadhafter anderer gestrickter oder gewirkter Kleidungsstücke Ver¬
wendung finden und manchen sonst notwendigen Einkauf von
Wollwaren in jetziger Zeit des Wollmangcls vermeiden helfen.
Unbrauchbare Reste sollten dazu dienen, für das Feld oder Lazarett
jederzeit willkommene Kissen zu füllen. Cie bleiben stets locker
und luftig.

Singe, Deutschland!
Von Rudolf  5) e r z o g.

Das ist die süße Sonne,
Das ist des Frühlings Freicrshand.
Mir ist das Herz voll Wonne,
Als ging' ein Sonntag durch das Land,
Als säh' ich Tal und Hügel,
Wie einst von Wanderlust belebt,
Als kam auf weichem Flügel
Das erste Amsellied geschwebt.
Frühling — Frühling!
Macht weit, macht weit die Tare
Im Heimathaus — es naht der Tag!
Und donnern rings die Rohre,
Laßt donnern nur , was donnern mag.
Das sind sie Lenzgewitter,
Bahn frei, daß uns die Sonne scheint!
Es sprengt der Siegfriedsritter.
Mit heißem Lachen auf den Feind.
Frühling — Frühling!
O Heimat, licdgcweihte,'
Dein Mund darf nicht verschlossen sein,
Wir horchen auf im Streite,
Die Weichsel rauscht, es rauscht der Rhein,
Es klingt der Donau Rauschen,
Es singt des Nordmeers Wellenschlag —
Laßt uns ein Lied erlauschen,
Wie einst an Deutschlands Schwertgeweihte.
Frühling — Frühling!
Da zogen deine Knaben,
Da zogen deine Männer aus!
Van allen Heimatsgaben
War heilig uns dein Liederstrauß.
In Schlachten und Gefechten
Lag uns der Heimat Lied im Ohr,
Es stieg in Trnuuiesnächten
Wie deutscher Blütenduft empor.
Frühling — Frühling!
Wachi auf, ihr Heimailieder!
Der Frühling ruft wie dazumal , i
Es klingt durch Herz und Glieder, "
Er singt in unf'rer Schwerter Stahl . —> ' '

| | Wir  wall',; ou$ Deutschland hören

Das Lied, das uns himLusgesandt, ■
Und auf die Fahnen schwören:
Dir Vaterland , Dir Heimatland . —
Frühling — Frühling!

1. »Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Da,
lerlande !"

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus Hafer,
Mengkorn . Mifchfruchk, worin sich Hafer befindet , oder Gerste
verfüttert , versündigt sich am Daterlande !"

Kaufte MchrWes.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpse in den Argonnen und im

Maasgebiet bauern mit unverminderter Heftigkeit fort.
Die Lage ist nicht verändert . Links der Maas hinder¬

ten wir die Franzosen an der wiederbesehung der

Mühle nordöstlich von haucourt . In der Gegend der

Feste Douaumont sind auch gestern vor unseren Linien
südwestlich der Feste und unseren Stellungen im Nord-
teile des Eaillette -Waldes wiederholte Gegenangriffe

des Feindes blutig zusammengebrochen.

An der lothringischen und elsässischen Front führ¬

ten unsere Truppen mehrere glückliche Pakrouillen-

Anlernehmungen durch.

Ergebnis der Luftkämpfe an der Westfront im

März:

^Deutsche Verluste im Luftkampf 7 Flugzeuge , durch
Abschuß von der Erde 3 Flugzeuge , vermißt 4 Flug¬

zeuge, im Ganzen 14 Flugzeuge:
Französischer und englischer Verlust : Im Lust-

kampf 38 Flugzeuge , durch Abschuß von der Erde 4

Flugzeuge , durch unfreiwillige Landung innerhalb
unserer Linien 2 Flugzeuge , im Ganzen 44 Flugzeuge:

25  dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere Hand
gefallen , der Absturz der übrigen 19 ist einwandfrei be¬
obachtet.

Oesilicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Im Frontabschnitt zwischen Narocz - und Wiszniew-

See verstärkte die russische Artillerie ihre Tätigkeit.

Baikankriegsschauplah.

Mchts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Gut erhaltene 2ü£rSchirme
von 0 80 Mk an . Reparaturen
billigst. Empfehle m. selbftgef.
Bür ften ntaven
Nikol . GutjaKr , Hintergasse.

Mf?fötel -tlt
vou der Nabrungsmittel-
Kontrollc geprüft , zu haben
beiUsrstui -insSakisNmox «,-,
Tannueistrasie 14 . 78H

Du forderst viel , o Vaterland ! j Und ruhst Du draußen noch so
Der Eltern Stolz und Glück ! [weit
Den cinz ’gen Bruder nahmst Du In kalter , fremder Erd ’,

[uns, . Wir denken Deiner allezeit,
Er kehrt nie mehr zurück . [Denn Dn , Du warst es wert.
In Feindesland ruht er als Held , Du warst ein guter , braver Sohn
Von seinen Lieben beweint , j Und Bruder auch zugleich,
Er war zu gut für diese Welt iGott gebe Dir dafür den Lohn,
Vielleicht bats Gott wohl gemeint . !Du starbst für Kaiser und Reich.

Ruhe sanft geliebter , braver Sohn und Bruder!

Am 9. März starb den Heldentod fürs Vaterland
im Alter von 23 Jahren nach 14monafiger treuer
Pflichterfüllung unser innigstgeliebter , unvergesslicher
braver Sohn und Bruder H77

Füsilier

Alfred Brefam
5 . Kemp . Füsilier -Regiment Nr . 80.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Albert Brehm
Familie Karl Klei n.

S c h m i e d.c f c 1d und H o c h h e iin a. M.,
5. April 1916.
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